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PILOTPROJEKT MENTORING
BEGLEITUNG FÜR „SCHÜLER/INNEN AN DIE UNIS“

Das ÖZBF begleitet bereits seit Jahren das Programm „Schüler/innen 
an die Unis“, bei dem Schüler/innen bereits während der Schulzeit Vor-
lesungen an mittlerweile 16 österreichischen Hochschulstandorten 
besuchen können und nach abgeschlossener Reifeprüfung die abge-
legten Lehrveranstaltungsprüfungen voll angerechnet bekommen. Das 
Projekt hat sich bewährt und wurde in den vergangenen acht Jahren 
sehr gut angenommen. Die Erfahrung hat uns aber auch gezeigt, dass 
eine kompetente Begleitung am Hochschulstandort eine gute Ergän-
zung des Programms darstellen würde. 

Ein Mentoring der Schüler/innen durch bereits erfahrene Studieren-
de soll nun das Projekt „Schüler/innen an die Unis“ ergänzen und ab-
runden. Dazu sind wir mit dem Studienförderungswerk Pro Scientia 
in Kontakt getreten, das engagierte, fachlich überdurchschnittlich in-
teressierte und auch sozial verantwortliche Studierende unterstützt 
und in ihrem Studium begleitet. Da Pro Scientia von der Idee spontan 
begeistert war, haben wir nun gemeinsam ein kleines Pilotprojekt ini-
tiiert. Mentoringtandems, bestehend aus jeweils einer Geförderten/
einem Geförderten von Pro Scientia und einer Schülerin/einem Schüler, 
die/der am Programm „Schüler/innen an die Unis“ teilnimmt, nehmen 
in einer ersten Erprobungsphase an dem Pilotprojekt teil.

Langfristiges Ziel soll es sein, dass die Begleitung von Studienanfän-
gern sich zu einem wesentlichen Bestandteil universitärer Begabungs- 
und Begabtenförderung entwickelt und vielleicht auch irgendwann, 
von den Universitäten ausgehend, breite Anwendung an den österrei-
chischen Universitäten findet. 

WARUM MENTORING? 

Mentor war der Vertraute Odysseus, dem er seinen Sohn Telemach 
während seiner Abwesenheit anvertraute und ihn bat, ihn zu unterrich-
ten und zu erziehen. Der Name Mentor wurde so zu einem Synonym 
für Begleitung und Beratung in beruflichem sowie privatem Kontext. 
Die Begleitung eines meist jüngeren, engagierten Menschen (Mentee) 
durch eine erfahrene Person, die die/den Mentee in seiner Entwick-
lung unterstützt, zählt vermutlich zu den effektivsten und wohl auch 
ältesten Formen der Begabungs- und Begabtenförderung. Viele erfolg-
reiche Mentoringpartnerschaften ließen sich hier nennen. Aristoteles 
und Alexander der Große, John Henslow und Charles Darwin oder auch 
Johann Christian Bach und Wolfgang Amadeus Mozart (vgl. Spoun, 
2005, S. 2f.; Ziegler, 2009, S. 11f.).

Es liegen leider nur wenige breite und systematisch angelegte Mento-
ringstudien vor, doch diese wenigen belegen eindeutig die durchwegs 
positive Wirkung von Mentoring auf Leistung, Gehälter, Beförderung 
und Motivation der Mentees. Meist wird die Effektivität von Men-
toring mit Fallstudien belegt. Ein herausragendes Beispiel an gelun-
genem Mentoring stellt Ernest Rutherford, einer der bedeutendsten 
Experimentalphysiker, Schöpfer des nach ihm benannten Rutherford-
schen Atommodells und Entdecker des Protons dar. Er war wohl einer 

der erfolgreichsten Mentoren, die es je gegeben hat. Unter seiner An-
leitung und Begleitung wurden elf seiner Schüler mit dem Nobelpreis 
ausgezeichnet. Er hat es offensichtlich geschafft, individuell geeig-
nete Förderbedingungen zu schaffen und ein hervorragendes Rollen-
modell darzustellen (Ziegler, 2009, S. 11f.; Ziegler, 2008, S. 70f.).
Auch wenn es vielleicht nicht so schnell gelingen wird, mit dem Mento-
ringpilotprojekt den Nobelpreis nach Österreich zu holen, gibt es aus-
reichend gute Gründe, diese Form der universitären Begabungs- und 
Begabtenförderung anzuwenden und zu erproben. 
 
ZIELE DES PILOTPROJEKTES

Die Schüler/innen, die an dem Programm „Schüler/innen an die Unis“ 
teilnehmen, sollen von sozial und fachlich kompetenten Studierenden 
bei ihren ersten Schritten an der Universität logistisch und fachlich 
begleitet werden. Zudem sollen die Mentees die Möglichkeit finden, 
im Austausch mit ihren Mentorinnen und Mentoren ihre persönlichen 
Ziele zu reflektieren. In diesem Prozess wurden die Mentees von ih-
ren Mentorinnen/Mentoren dabei unterstützt, festgefahrene Muster 
und Einstellungen zu hinterfragen und neue Ideen und Erkenntnisse 
zu entwickeln.
Dazu wurden die zukünftigen Mentorinnen/Mentoren in einem Work-
shop auf ihre Aufgabe vorbereitet. Sie wurden dabei in die lösungs-, 
ziel- und ressourcenorientierte Gesprächsführung eingeführt und hat-
ten die Möglichkeit, diese ausführlich zu erproben. Wir hoffen, dass 
wir die Mentorinnen/Mentoren damit optimal auf lösungsorientierte 
Gespräche mit ihren Mentees vorbereitet haben, damit sie deren uni-
versitäre und persönliche Entwicklung bestmöglich begleiten können.

Die Pilotphase wird wissenschaftlich begleitet, um die Bedürfnisse 
der Mentorinnen/Mentoren und der Mentees zu erheben und mit Hil-
fe der gewonnenen Informationen das Programm und dabei insbeson-
dere die Ausbildung der Mentorinnen/Mentoren weiter zu optimieren.
Langfristiges Ziel ist es, dass sich die Begleitung von Schülerinnen und 
Schülern, die am Programm „Schüler/innen an die Unis“ teilnehmen, 
zu einem wesentlichen Bestandteil universitärer Begabungs- und Be-
gabtenförderung entwickelt und breite Anwendung an den österrei-
chischen Universitäten findet. 
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